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Wege zur Völkerverständigung
Dr. Siresemann über die Aufgaben

der internationalen Politik
TU Heidelberg , . ^ .̂ - .t^ -omotion

des amerikanischen Botschafters Schurmann und des deut¬
schen Neichsaußenministers ergriff Dr . Stresemann
das Wort zu einem längere » Vvrtrag . Der Minister sprach
zunächst der staatswissenschaftlichen Kommission der philoso¬
phischen und juristischen Fakultät der Universität seinen
Dank für die ihm durch die Promotion erwiesene Ehre aus
und führte dann n . a. folgendes ans:

Ich erblicke in dem Beschluß der staatswissenschaftlichen
Kommission der philosophischen und juristischen Fakultät
nicht nur eine von mir mit besonderer Dankbarkeit empfun¬
dene Anerkennung außenpolitischen Wirkens , sondern dar¬
über hinaus ein Bekenntnis der Wissenschaft zu dem Glau¬
ben an die Idee als entscheidenden Faktor im geschichtlichen
Leben der Völker.

Die Einordnung des Einzelnen in eine Gesamtheit ist
für den Einzelnen kein Verzicht und kein Verlust . Es ist
ein Mißverständnis , das Nationale und das Internationale
als Gegensatz hinznstcllen und mit dem Begriff des Inter¬
nationalen den Vorwurf des Nichtnationalen zu verbinden.
Es ist noch nicht zwischen den einzelnen Staaten derjenige
Ausgleich erfolgt , der ein gleichberechtigtes Nebeneinander
gewährleistet . Ebenso müssen die Formen für den inter¬
nationalen Zusammenschluß selbst noch gefunden werden.

Aufgabe für die internationale Politik , und in beson¬
derem Maße für die deutsche Politik wird sein : die Siche¬
rung eines freien handelsbcrechtigten Deutschland mit allen
anderen Staaten zusammen in einer stabilen internatio¬
nalen Form.

Nach einem Hinweis auf Bismarcks Bemühungen zur
FriedenSsicherung , seinen Plan zur Regelung des Minder¬
heitenproblems und sein Bestreben gegenüber den Europa
trennenden Vttnönisgruppen eine vertrauensvolle Zusam¬
menarbeit der Großmächte herbeiznsührcn , erklärte sodann
der Außenminister : Gerade jetzt sind wir wieder Zeugen
einer großen politischen Aktion , die beweist, wie die wirt¬
schaftliche und geistige Annäherung dem Gedanken der Ver¬
bannung des Krieges aus den Methoden internationaler
Politik förderlich ist. Hat doch erst die Entpolitisierung des
Neparativnsproblems , wie sie unter entscheidender Mitwir¬
kung der Vereinigten Staaten von Amerika in London zu¬
stande gekommen ist, vermocht , die Abneigung der Vereinig¬
ten Staaten gegen die vertragsmäßige Zusammenarbeit mit
Europa im Dienste der Kricgsverhütung soweit zu über¬
winden , daß wir heute die amerikanische Regierung mit
einem großen und einfach klar gekennzeichneten Entwnrs
eines Weltpaktcs für Aechtung des Krieges hervortreten
sehen. Nunmehr hat sich gezeigt , daß eine gesunde Idee im
Leben der Völker sich die ihr angemessenen Formen schließ¬
lich selbst verschlisst. Ein Vorschlag , den man vor wenigen
Jahrzehnten vielleicht » och als eine nicht ernst zn nehmende

Utopie und Ideologie kritisiert haben würde , stellt sich uns
dar als ein Machtwort von größter realpolitischer Bedeu¬
tung . Gewiß gebe ich mich keiner Täuschung über die
Schwierigkeiten hin , die noch zu überwinden sind, damit der
KrtegSächtnngsplan der Vereinigten Staaten die Zustim¬
mung aller der Mächte , auf die es ankommt , erhält . Aber
auch hier gilt nach meiner Ueberzeugnng der Satz , daß ein
Weg nicht deswegen falsch ist, weil er nicht gleich glatt und
eben zum letzt erstrebten Ziele führt . Politik treiben , heißt
in die Zukunft wirken.

Deutschland nimmt seit bald zwei Jahren an den Arbei¬
ten des Völkerbundes teil . Es hat sich an allen Arbeiten
beteiligt in einer Weise, die bestimmt war durch die Erwä¬
gung , daß seine eigenen Interessen mit denen aller anderen
Nationen insofern übereinstimmen , als ihnen am besten durch
eine Lösung der bestehenden Konflikte im Geiste freund¬
schaftlicher Verständigung und im Zeichen des Rechtes gebient
ist. Die Welt wird sich aber klar darüber werden müssen,
daß auf die Dauer ein solches Hand -in-Hand -Arbeiten nur
möglich ist zwischen Mächten , öle einander ganz allgemein aus
dem Fuße der Gleichberechtigung behandeln und die ehrlich
bestrebt find, die zwischen ihnen noch bestehenden Konflikts¬
stoffe im Wege gegenseitigen Entgegenkommens zu beseiti¬
gen. Die Welt wird sich auch darüber keiner Täuschung HIn-
geven dürfen , daß der Völkerbund gewertet werden wird nach
seinen Erfolgen in der Frage der Abrüstung und der Beseiti¬
gung der ungeheuren Nüstungsnngleichßeit , wie sie noch Heute
besteht.

Noch nie in der Geschichte hat man es verzeichnet , daß
ein Volk mit stolzer Vergangenheit , nachdem es von einer
übermächtige » Koalition überwältigt und an Land und Volk,
an Gut und Nus aufs schwerste getroffen , der kriegerischen
Vergeltung abgesagt und mit keinen anderen Mitteln als
denen friedlicher Verständigung die Berichtigung unseliger
Jrrtümer und Mißgriffe angestrebt . Man darf nicht ver¬
gessen, daß das deutsche Volk einen schweren inneren Kampf
anskämpsen mußte , bevor es sich zu dieser Würde und Bcson.
nenheit paarenden Haltung öurchgerungen hat . Deutschland
hat damit ein Anrecht erworben auf bas Vertrauen der an¬
deren Nationen in seinem Willen zum friedlichen Wiederauf¬
bau und internationaler Verständigung . Ausschlaggebend ist
die Erkenntnis , daß es bei all dein nicht auf eine sich in
den alten Formen bervegcnde Politik der Kabinette an¬
kommt, sondern daß die Politik jedes Staates das ganze
Volk ergreifen muß . Nicht im Sinne des Nachgebens an den
Gedanken des Tages und an Stimmungen der Masse, aber
doch in dem Sinne , daß berufene Führer im ganzen Volke
die notwendige Erkenntnis wecken müssen . Die Erhaltung
des Friedens und die darauf gerichteten Bestrebungen sind
nicht Schwäche, sie sind realpolitische Erkenntnis unserer
eigenen nationalen Interessen . Wie kein anderes ist das
deutsche Volk berufen , in friedlicher Verständigung mit an¬
deren Völkern wieder zur Größe emporzuwachsen.

Poincare in Elsaß-Lothringen
Der französische Ministerpräsident

gegen die Autonomiebewegung
TN . Paris , 7. Mai . Poincare Hrössnete am Samstag in

Straßburg die Jahresversammlung der „Freunde der Uni¬
versität ". Er hat anscheinend die erste Gelegenheit benutzen
wollen , um alle die Deutschen , die ihn nach den französischen
Wahlen als Friedensfreund feierten , oder energisch für die
deutsch-französischen Verständigung arbeiten , eines Besseren
zu belehren.

In einer unversöhnlichen und ungewöhnlich scharfen
Rede stellte er die deutsche und die französische Politik in
Elsaß -Lathriügen einander gegenüber und zog hierbei einen
Vergleich zwischen dem Einfluß , den die Universität ans die
Studierenden und die Bevölkerung vor dem Kriege aus¬
übte n . jetzt, nachdem Elsaß -Lothringen wieder zu Frankreich
gehört . Deutschland habe ohne Erfolg in einem Lande eine
verzweifelte Propaganda betrieben , in dem cs seinen Einfluß
schwinden sah. Nunmehr , so meinte Poincarö , lebten die
Studenten in voller Harmonie mit ihren Professoren . In¬
dem Deutschland durch den Frankfurter Vertrag Elsaß -Loth-

ticrte , habe cs sich nicht nur den Protesten der Nationalver¬
sammlung ansgesetzt , sondern sich auch dazu verurteilt , im
ewigen Mißverständnis mit der Bevölkerung zu leben . We¬
der in Frankreich noch außerhalb Frankreichs dürfe man in
irgend einer Form die endgültige Rückkehr Elsaß -Lothrin¬
gens in die große französische Gemeinschaft in Frage stellen.

Poincare hielt gestern in Metz vor der Bereinigung
„Souvenir Francaise " eine Rede , in der er sich scharf gegen
die Autonomistcn wandte . Zunächst gab er einen französisch ge¬
färbten Uebcrblick über die lothringische Geschichte. Hierbei
erklärte er , die französische Negierung habe 1818 sofort ver¬
sprochen, die Tradition und Sitten des befreiten Gebietes
zn achten. Man habe das Schnl - und Religionsstatut , den
konfessionellen Unterricht , die Zweisprachigkeit und das
Konkordat aufrecht erhalten . Die französische Regierung
habe ihr Versprechen cingehalten , doch dürfe sie verlangen,
daß sich die elsaß -lothringischen Sonöergesetze der Loyalität
gegen Frankreich nnd dem pflichtgemäßen Unterricht in der
Staatssprache anpassen . Es sei ganz selbstverständlich , daß
Frankreich auch nicht das geringste Fleckchen elsaß -lothringi¬
scher Erde hcrgrbe oder einem neutralen oder autonomen

Tages -Spiegel
Anläßlich seiner Promotion zum Ehrendoktor der Universität

Heidelberg hielt Dr . Stresemann eine beachtenswerte Rede
Über Wege zur internationale « Verständigung.

Der deutsch-amerikanische Schicdsgerichtsvertrag ist in Ra
shington von Staatssekretär Kellogg und Botschafter von
Prittwitz Gaffron unterzeichnet worden.

PoincarL hat am Samstag und Sonntag in seine « Rede » in
Straßvurg und Metz den Rutonomiste » eine scharfe Absage
erteilt.

*

Die russische Negierung hat anläßlich des Warschauer At
teutats eine scharfe Protestnote an Pole « gerichtet.

In Korinth wurden am Sonntag wieder vier neue Erdstöße
verspürt.

Das italienische Lnstschisf „Jtalia " ist gestern in Spitzbergen
gelandet.

Im Ulm ereignete sich an der Kreuzung der Karl - « nk
Neutorstraße ein schwerer Verkchrsunfall . Ein Stuttgart
ter Nnto , das einem anderen answcichcu wollte , fuhr in
eine Gruppe Spaziergänger . Eine Fra » nnd ein 8jährit
ges Mädchen waren sofort tot , zwei weitere Personen
wurden schwer verletzt.

heutigen Grenzen auch t» Zukunft anzuerkcnnen . Elsaß-
Lothringen werde im Rahmen Frankreichs einem weiteren
wirtschaftlichen nnd sozialen Fortschritt entgegensetzen . Un
erläßlich aber sei es, daß die Bevölkerung fließend franzö»
fisch spreche. In aller Interesse sei es , daß sie cs in der
Schule von Generation zu Generation besser lerne . <!s
Auf allen Gebieten müsse noch anfgebaut werden , was wäh¬
rend der deutschen Herrschaft nicht vollendet oder unter-
brachen worden ist.

An der anfallend gemäßigten Rede Poincares fällt vor
allen Dingen die Feststellung auf , es sei „unerläßlich , daß
die Bevölkerung von Generation zu Generation besser fran¬
zösisch lerne ." Diese Erklärung besagt nichts anderes , als
daß Poincare selbst anerkennt , daß Elsaß -Lothringen kein
französisch sprechendes , sondcrn ein deutsch sprechendes Land
ist. Wenn er die Französiernng des Landes fordert , so
heißt das , daß er gegen den Willen der Bevölkerung den
Charakter des Landes zu ändern wünscht . Die Autonomi¬
sten haben auch nichts anderes behauptet , als das , waS Poin>
care in seiner Metzer Rede fcstgestellt hat.

Bauernkundgebungen in Rumänien
Die rumänischen Bauern verlangen - en Rn'cktt iii Brar -'auuk

TN Bukarest , 7. Mai . In Karlsbnrg hat eine Riesen¬
kundgebung der rumänischen Agrarpartei stattgesiiiiden , dit
alle Erwartungen übertroffcn hat . Karlsburg ist von einer
ungeheuren Menge überfüllt . Man spricht non 200 800 Men¬
schen, die dort zusamengekommen sein 'ollen . Die Teilneh¬
mer an der Versammlung haben zum Teil auf den Straßen
übernachten müsse». In allen ' Versammlungen wurde stür¬
misch der Rücktritt Bratianus nnd die Auslösung des Par¬
lament verlangt , das dem Willen des Volkes nicht ent¬
spreche. Manins Ansprachen fanden die begeisterte Zustim¬
mung der Menge . Tie Kundgebungen find bisher alle
ruhig verlausen . _

Japans Vorgehen in China
Abbruch der Beziehungen zwischen Japan und der

Nanking -Negierung.
TN Tokio , 7. Mai . Das KriegSministerium bestätigt , dast

die chinesischen Südtruppen japanische Truppen bei Tsiuaiisu
entwaffnet haben . Die Truppen hätten sich ergeben müssen,
weil ihnen die Munition ansgegangcn sei. Der Befehls¬
haber der cntwaffneten japanischen Truppen verübte Hara¬
kiri . Die japanische Verstärkung ilt unterwegs , um Sie eut --
wafsncten >Truppen zu befreien.

Ministerpräsident Tanaka erklärt amtlich , daß die japa¬
nische Regierung beschlossen habe, die Beziehungen zur
Nankingrcgrernng abznbrechen nnd den Generalkonsul ab-
znbcrnfen . Dieser Beschluß dnrftc demnächst vorn « ronrat

-citätio



An saarländisches Oberschlesien?
Von Dr . P a n l O st iv al

Es ist bei uns bezüglich der Lösung der Saarfrage insofern
gewisser Optimisinns eingetrcten , als wir dank der

wandelbaren Treue der Saarländer zum deutschen Volk
and zum Deutschen Reich mit einem für uns günstigen Aus-
sall der Volksabstimmung rechnen können . Wenn Lloyd
George , der bet den Pariser Verhandlungen im Jahre 1919
ein besonders eifriger Befürworter der Lostrennung des
Saargcbiets vom deutschen Mntterlande war , damals zu be¬
haupten wagte : „Ich bin überzeugt , daß, wenn nach einigen
Jahren eine Volksabstimmung stattfindet , die Bevölkerung
nicht verlangen würde , nach Deutschland zurückzukehrcn ", so
hat sich diese seine Prophezeiung als ein schwerer Irrtum
erwiesen . Den Franzosen ist es weder durch politische und
wirtschaftliche Gewaltmittel noch durch sonstige Ileberre-
duugSküilstc und Ueberrednngsmittel gelungen , die saarlän¬
dische Bevölkerung für sich zu gewinnen und Sehnsucht nach
einer „Wiedervereinigung " mit Frankreich zu erwecken. Aber
gerade weil die Franzosen heute schon deutlich fühlen , daß alle
ihre Anstrengungen , eine für sie günstige Volksabstimmung
zu erzwingen , vergeblich sein werde », gerade weil ihnen
mehr und mehr zur Gewißheit geworden ist, daß sie hier ans
einem verlorenen Posten arbeiten , gehen neuerdings ihre Ab¬
sichten andere Wege, die nicht minder gefährlich sind. Wenn
cs eben nicht das ganze Saarland sein kann , das sie behalten
können , so sollen wenigstens Teile deS Saargebietes in ihrer
Hand bleiben und selbstverständlich die wichtigsten und die
bezüglich der Kohlenschütze ertragreichsten . So hoffen sie,
daß es ihnen bei der notigen Vorbereitung , die sic schon jetzt
eifrig in die Hand genommen haben , gelingen wird , die
Volksabstimmung so fälschen und sabotieren zu können , daß
sie die beiden Lothringen benachbarten Gebiete , das von
Saarlonis und den sogenannten Warndt , für sich retten kön¬
nen . Das , ivas den Polen in Oberschlesien mit französischer
Unterstützung und mit Hilfe des Völkerbundes gelungen ist,
hofft Frankreich anch für das Saarland dnrchznsctzen. Bei
der Isolierung , in der wir uns im Völkerbund befinden , bei
dem starken Einfluß , den die Pariser Politik in Genf besitzt,
wäre es töricht , diese neuen Gefahren , die so für das Saar¬
gebiet und seine Wiedervereinigung mit dem deutschen Mut¬
terlande entstehen , irgendwie gering einschützen zu wollen
Wir haben vielmehr allen Anlaß , uns nm diese ebenso eifrig
wie geheim betriebenen französischen Machenschaften zu be¬
kümmern , mit denen Frankreich schon heute die öffentliche
Meinung der Welt für seine Absichten zu gewinnen hofft und
mit denen cs die Sabotiernng der zu erwartenden antisran-
zösischen Volksabstimmung vorznbcrciten sucht. Zunächst gilt
es da, der heute von französischen Historikern und Politikern
mit größtem -Eifer in der Welt propagierten Legende von
dem französischen Saarlonis  cntgcgenzutrcten . Man
sucht die Welt bannt dumm zu machen, daß schon der Name
dieser Stadt sie als französisch erkennen lasse, man meist
darauf hin , daß Saarlonis von Ludwig XfV. gegründet
wurde und seit der Zeit der Reunionen bis 1814 zu Frank¬
reich gehört hat . „Saarlonis ist eine französische Stadt wie
Metz, Nancy , Diedenhofcn . Was sage ich? Die Rechte Frank¬
reichs an Saarlonis sind gleich den Rechten Frankreichs an
Paris ." So schreibt der in Frankreich als führender Histo-

.Mt -tW «rMW MWM
(26. Fortsetzung.)

„Ach nee ! Engagieren ? Sieh ' einer an ."
„Sie soll was können , das Mädel , habe ich gehört ."
„Das tut sie, aber nach Niederneidberg geht die nicht.

Entweder geht sie zu ihrem Vater , der in Westpreußen ein
Gut hat oder sie bleibt ."

„Wenn es immer noch entweder oder heißt , kann auch ich
mein Glück versuchen . Fragen möchte ich doch."

„Dem steht nichts im Wege . — Also gute Verrichtung und
aus Wiedersehen !"

„Wo wollen Sie denn hin ! Gehen Sie denn nicht weiter
mit ?" fragte der Alte verwundert , als Sohr vom Wege ab-
bieaen wollte.

„Wie Sie sehen — nein !"
„Dann sind Sie wohl gar nicht der Sohr ?"
„Doch, der bin ich schon, aber bis Mittag ist noch eine halbe

Stunde Zeit , da kann ich noch nach meinem Pferde sehen."
„Kann ich da nicht mitkommen ? Ich habe auch etwas

für Pferde übrig ."
„Wenn Sie mögen — bitte ."
Sie schwenkten links ab und gingen am Garten des Kaden-

schen Gutes entlang . Es war das der Grasgarten , den sie
passierten . Hinter ihm lag der Gemüsegarten.

„Sehen Sie dort, " sagte Sohr , „das ist die Mamsell , die
Sie engagieren wollen ."

Der Alte hielt die Rechte über die Augen und blickte in
der angedeuteten Richtung . ,»Das also ist sie," kam es selt¬
sam weich von seinen Lippen , dann aber ganz anders:
„Stramm ! He? — Ein paar Waden hat die ! Kann zu¬
packen? Was ?"

„Das macht man in Finkenschlag mit den Händen , nicht
mit den Waden ."

„Bei uns auch."
„Na also."
„Was macht sie denn dort — jetzt, um die Mittagszeit ?"
„Scheinbar Grünzeug für di« Suppe schneiden oder so

Aehnliches ."
„So ? — Und wer ist der Klein«, der da mit dabei ist?
„Das ist der junge Kaden . Der künftige Herr ."

riker anerkannte Professor Ernest Babelon ln seinem Buche:
„Au pays de la Sarre ", und das ist wohl bezeichnend genug.
Wohlweislich aber verschweigt inan , dgß die Bewohner der
von Ludwig XsV. gegründeten Stadt Saarlonis Deutsche ge¬
wesen sind, daß sie sich immer als Deutsche gefühlt haben,
daß sie im Jahre 1814 mit den anderen saarländischen Städ¬
ten gegen die Pariser Friedensschlüsse protestierten , wonach
noch Teile des Saargebietes bei Frankreich bleiben sollten.
Die Bürger von Saarlonis haben anch, weil sic eben Deutsche
lvareu , niemals Sehnsucht nach einer Wiedervereinigung mit
Frankreich gehabt , und sie haben sie anch heute nicht, wie sie
das in ihrem Verhalten immer deutlich genug zum größten
Aerger der Franzosen selbst zum Ausdruck gebracht haben.

Mit nicht weniger geschickten Mitteln sucht Frankreich sich
weiter dauernde Anrechte auf den sog. Warndt  zu sichern,
nur daß hier die Nachweise historisch-moralischer Rechte völ¬
lig versagen , und so hat man zu wirtschaftlichen Methoden
gegriffen . Mit der geheimen Unterstützung der Saarrcgie-
iniig haben sich französische Bergiverksgesellschasten Pachtver¬
träge auf die Dauer von 99 Jahren auf Kohlengruben zu
verschaffen gewußt , nm so das uns bei einer für uns gün-

Ziilii Polarslug des Luftschiffs „Ilalia"
Der Flug Nobiles wird vermutlich wieder quer über

das Pvlargcbiet nach der Barrow -Spitze gehen , nm Beobach¬
tungen über das zwischen Spitzbergen und Alaska liegende,
noch unerforschte Gebiet zu sammeln.

ick,' Z - 1̂ "

In diesem Moment sah Fräulein Kerst aus und bemerkte
die beiden Männer , die am Staket entlang gingen . Sohr er¬
kannte sie sofort, den anderen aber nicht. Sie deutete nach
den beiden und schien Claus etwas zu sagen . Der stutzte
und kam dann angesprungen , als ob cs um die Seligkeit
ginge , während Fräulein Kerst herüberwinkte und Nach dem
Hause schritt.

„Heb' mich über den Zaun , Sohr , bitte , bitte, " bettelte
Clausimann und war noch nicht ganz drüben , da kam auch
schon der stille Vorwurf : „Warum hast du mich nicht mit¬
genommen , Sohr ? Ich wollte dir doch helfen ."

„Weil heute Sonntag ist, mein Jungs . Du hättest deinen
guten Anzug beschmutzt und dir die Finger zerstochen. Da
— sieh' , wie meine aussehen"

„Du mußt nicht so schnell lesen, da stichst du dich nicht.
Komm, ich bin der Doktor , und binde dir mein Taschentuch
um ."

„Deines nicht — hier bind ' mir meines um, " und Claus
würgte einen Verband zurecht wie ein Kreisphysikus.

„Niedliches Pfötchen, " sagte der Fremde und lachte Trä¬
nen . Da nahm Claus zum ersten Male Notiz von ihm und
erkundigte sich bei Sohr nach woher und wohin.

„Der Herr will uns Fräulein Kerst wegholen, " sagte Sohr.
„Jag ' ihn doch fort , Sohr ."
„Er geht ja nicht."
Da stellte sich Claus mit erhobener Faust vor den Fremden

hin und sagte drohend : „Du, " und das du war sehr lang,
„weißt du . was Mutti sagt ? Die sagt, man muß sich schä-
men , wenn man mit Menschen geht, die einen nicht mögen.
— Ich mag dich gar nicht."

„Aber Herr Sohr mag mich."
Ungläubig drehte sich der kleine Mann nach seinem

Freunde uni . „Ist das wahr , Sohr ? Magst du ihn ?"
„Wie heißt der Spruch , Claus : Vor einem grauen Haupte

sollst du —?"
aufsteh 'n und guten Tag sagen ."

„So heißt er zwar nicht — sondern : aufstehen und die
Alten ehren — aber es ist im Grunde dasselbe . Na und —"

„Wenn er doch die Mamsell wegholen will , muß ich da
auch „guten Tag !" sagen ?"

„Vielleicht lasse ich sie dir , wenn du es tust," sagte der
Alte und auf diese Aussicht hin , tat es Claus zögernd.

So war der Friede wiederhergestellt und die drei wan-
derten einträchtiglich nach dem Hinzelmannschen Anwesen,
in dessen Garten „Finkenschlag " sein junges Dasein in Frei¬
heit und Ungebundenheit verbrachte.

Nur langsam konnte sich der Alte von seinem Staunen
über das , was er sah, freimachen . Fohlen , Stall , Box,
Krippe , Raufe , Tränkeimer , Fenster . Türen , Wände , Decke

stige» Volksabstimmung znstehenbe Nückkaufsrecht der Gru.
ven von vornherein zu sabotieren . Der gleichen Ansicht
dient das Vorgehen der lothringischen Grnbengesellschaften
die von dein benachbarten Lothringen her in das Kohlengcbiei
des Warndt vvrftvßen und so die Kohle » dieses Gebiets auf
französisches Staatsgebiet verschieben. Es . ist das natürlich
ein Vorgehen , das gegen alles Völkerrecht verstößt , aber dar
um kümmert man sich auf französischer Seite nicht, wenn
damit nur erreicht wird , daß für später eine wirtschaftliche
Zusammengehörigkeit des lothringischen und des Warndt-
kohlengebietes bewiesen werden kann , dessen Zerreißung als
undurchführbar und als ein Unrecht gegen Frankreich erklärt
werden kann . Um für eine Lvstrennnng des Warndtgcbictes
sich anch wenigstens noch gewisse moralische Anrechte zu
sichern und um leichter die beabsichtigte Fälschung der Volks¬
abstimmung unter Anwendung oberschlesischer Methoden
dnrchznsctzen, betreibt Frankreich heute gerade i»i Warndt-
gebiet eine besonders starke französische Propaganda . ES
führt tu das an sich schwach besiedelte Gebiet immer mehr
französische Bergarbeiter ei», es errichtet dort immer mehr
französische Schulen und französische Pcnsionate nnd übt
einen starken Druck wirtschaftlicher und politischer Art aus
die vorhandene deutsche Bevölkerung ans . Gelingt es Frank¬
reich, eine gemeinde - oder bezirksweise Volksabstimmung
dnrchznsetzen, so kann schon heute kein Zweifel daran sei»,
daß es ihm bis zu einem gewisse» Grade möglich sein wird,
nachznweiscn , daß im Warndtgcbiet ein größerer Bruchteil
der Bevölkerung , wenn auch nicht die Mehrheit , französisch
ist. Doch das ist, wenn wir an unsere Erfahrungen in Ober¬
schlesien denken, nnd zwar im besonderen im Zusammenhang«
mit den von Frankreich vorbereiteten wirtschaftlichen Tat¬
sachen, vor welche die Welt gestellt werden soll, gefährlich
genug . In Paris wenigstens ist man der festen Zuversicht,
ans solche Weise sich die besonders zukunftsreichen Kohlen-
gebiete des Warndt anch gegen eine für Frankreich ungün¬
stige Volksabstimmung sichern zu können , und das allein
sollte genügen , unsere volle Aufmerksamkeit diesen franzö.
sischen Machenschaften znznwendeir und ihnen bereits heute
mit allen Mitteln cntgegcnznarbeiten.

Mögen uns auch — wenn sie nicht eher zu erreichen ist
— noch sieben Jahre von der Volksabstimmung im Saargebiet
trennen , wir werden uns nicht einem nnbekümnicrten Opti¬
mismus hingcbcn und dem alleinigen Vertrauen ans die
deutsche Saarbeoölkernng überlassen dürfen . Wollen wir
nicht wieder schwere Enttäuschungen trotz einer für Deutsch¬
land nnziveifethaft günstigen Volksabstimmung erleben , soll
sich im Saargebiet nicht wiederholen , was ivir in Oberschle-
sien erleben mußten , dann müssen wir uns schon heute rüh¬
ren . Die Wege, die Frankreich «inschlägt , nm die in ihrem
Ausfall schon heute nicht mehr zweifelhafte Volksabstimmung
zu flitschen und sabotieren , müssen an den Pranger ) die Welt
muß erfahren , welches Verbrechen in Vorbereitung ist. Das
ganze Saargebiet und nicht nur Teile von ihm verlangen
nach Deutschland zurück, und an diesem Verlangen , das sich
in der Volksabstimmung deutlich genug ansprügen wird,
darf es kein Drehen nnd Deuteln geben , anch wenn Frank¬
reich noch soviel moralisch - historische nnd wirtschaftliche
Rechte nachznweisen sich bemühen wird . Denn alle diese
Rechte beruhen ans nichts andere »! als ans rücksichtsloser
Gewalt.

— alles , spiegelblank und blitzsauber . Ja in der Kartätsche
selbst, die er vom Nagel nahm , fand er nicht ein Stäubchen
und die Striegel roch tatsächlich nach Lysol . Der Kerl schien
sie wirklich nach jedem Gebrauch zu desinfizieren . So etwas
gab es ja nicht mal im Marstall des Grasen von Steuden
und der war berühmt in Deutschland und darüber hinaus.

„Dunnerlüchting, " das hatte der Alte wohl zehnmal und
hätte es noch zehnmal gesagt , wenn Sohr nicht zun » Gehen
gemahnt hätte.

„Nun , Hannjörg , kommst du nicht mit zum Essen?" fragte
Sohr den Hüter seines Besitzes, als er keine Anstalten
machte, sich von seinem Platze zu erheben . „Du weißt , die
Finkenschlager Damen halten auf Pünktlichkeit ."

„Bring ' mir lvas ' rüber , Sohr , ich will beim Pferde
bleiben ."

„Wie kann ich oas , Hannjörg ?"
„Wenn du die Mamsell bittest , gibt sie dir schon etwas für

mich," aber Sohr wollte davon nichts wissen.
„Na schön," bequemte sich Hannjörg . „da müssen wir

„Finkfink "," so nannten sie das Fohlen , „in den Stall tun ."
„Warum denn ?"
„Lasse das mal untersuchen, " sagte Hannjörg und reichte

ein Stück Brot hin . „Das hat der Voigt über den Zaun
geworfen . Der wird dein Pferd dir zuliebe nicht mit Trak¬
tamenten füttern wollen, " und ohne weiter auf Sohr zu
achten , lockte er „Finkfink " in den Stall . Dann gingen sie
zu Viert nach dem Kadenschen Gut.

Unterwegs konnte sich der Fremde , der seine Augen über¬
all hatte , die Frage nicht verkneifen : „Ist das der Voigt , der
Hofmeister auf Finkenschlag war ?"

„Ja , der war ' s, " bestätigte Hannjörg und Sohr sah den
Fremden mißtrauisch von der Seite an . Der Alte kam ihm
nicht geheuer vor.

„Wie heißen Sie eigentlich , mein Herr , der Sie so genau
Bescheid wissen über Finkenschlagsche Verhältnisse ?" fragte
er unvermittelt.

„Georg Friedrich, " stellte sich der Fremde vor , „und
daran sehen Sie , wie schnell Neuigkeiten in der Gegend
herumkommen ."

Claus strampelte neben Sohr her und griff nach seiner
Rechten . „Darf ich mich bei dir führen . Sohr ?"

„Ja , mein Junge ." ^ ^ ^ ,
Und nach einer Pause kam die Frage , die den Kleinen

sichtlich bedrückte : „Sohr , du hast wohl stink'ge?"
„Was Hab' ich?" ^ -
„Entschuldige — ich wollt« sagen schlechte Laune , ver¬

besserte sich Claus und fragte dann weiter : „Voigt wollte
wohl »Finkfink " was tun ?" - .. . . . . .



- - - Vom Rathaus Alteustelg.
^ Auf das Nusschreiben im Staatsanzeiger betr . die erle¬
digte städt . Forst,neisterstette sind 3 Bewerbungen ein-
gegartgen . Diese iverden burchgesehen ; eine endgültige Wahl
erfolgt noch nicht . — Ein Gesuch des Försters Klöble in
Fünföroim betr . Gehaltsregelnng n . Versetzung wird zurück-
gestellt . — Am 26. April fand wegen Verbesserung der
Straße, «Verbindung zwischen Nltensteig und Walddorf unter
Leitung von Landrat Baitingcr -Nagold und in Anwesenheit
des Vorstands des Straßen - nnd Wasserbanamts Calw nnd
Aborönnngeit der Gemeinderäte von Altensteig , Egenhausen
und Walddorf , sowie Oberamtsbaumcistcrs Köbele eine Be¬
sichtigung des Geländes und eine Besprechung des Baues
einer neuen Straße statt . Dabet wurde die Führung einer
neuen Straße durch das Bömbachtal ernstlich erwogen und
zunächst beschlossen , durch Oberamtsbaumeister Köbele einen
Entwurf der Straßenführung ansarbeiten zu lassen . Die
entstehenden Plankosten sollen von den beteiligten drei Ge¬
meinden gleichmäßig getragen werde » . Der Gemeinderat ist
mit der Kostenanteil -Ueberriahme einverstanden . — Engel¬
wirt Roh hat die Vereinbarung mit der Stabtgemeinde , wo¬
nach er den , mit einer Anweisung des Stadtschulheißeuamts
versehenen obdachlosen Wanderer » gegen eine Vergütung
Essen nnd Obdach gewährte , gekündigt . Ein neues Abkom¬
men wird nicht mehr getroffen . — Für die Zeit der Krankheit
des Oberwachtmeisters Sattele versieht Schneidermeister
Stecb nachts von 9—2 Uhr den Unfallmeldedienst in der Poli¬
zeiwache . Es werden ihm hierfür 70 Pfennig Belohnung für
«ine Stunde bewilligt . — Genehmigt wirb ein Kaufvertrag
mit Engelwirt Roh über Gebäude Nr . 297, Scheuer und Hof¬
raum unter den Eichen , Kaufpreis 4800 Mark , ferner ein
Tauschvertrag mit Christian Luz , Notgerber , über die gegen,
fettige unentgeltliche Abtretung von Trennstücken an der
Egenhauser Straße zur Führung einer Mauer mit Garten»
zauu . — Für den verstorbenen Leichcnschauer Heinrich Vogel
wirb in geheimer Abstimmung Dr . Richard Vogel gewählt.
Das Wartgcld wird von 110 Mark auf 120 Mark jährlich fest¬
gesetzt . Ferner wirb bas jährliche Wartgeld für die beiden
Stabt - nnd Armenärzte auf je 300 Mark (bisher 600 Mark-
festgesetzt . — Als einmaliger außerordentlicher Lehrmittel¬
beitrag werden der Latein - und Realschule auf Antrag 500
Mark gewährt . — Für das städt . Krankenhaus wirb die An¬
schaffung eines Jnhalativnsapparates um etwa 18 Mark ge¬
nehmigt . — Zur Ausschmückung des Rathauses gegen den
Brunnen und der vorderen Seite des Krankenhauses (je eine
Fensterreihe ) sollen weiß angestrichene Kästchen und eine ent¬
sprechende Anzahl Geranien beschafft werden . Die Lieferung
wurde dem Gärtner Luz (für das Krankenhaus ) und Heinrich
Walz (für das Rathaus ) übertragen . — Ter städt . Sparkaffe
sind von der Girozentrale in Stuttgart zur Stärkung der
Betriebsmittel 30 000 Mark als Anlehen zugesichert worden.
Die Schuldaufnahme , welche im Nahmen des für die Spar¬
kasse von der Min .-Abt . genehmigten Betrags von 200 000
Mark liegt , wird genehmigt und der Schuldschein unterzeich,
net . — Dem Neinhold Hayer , Anssteucrgeschäft , wirb die Er¬
weiterung seines Schuppens bet seinem Haus und dem Karl
Suz , Bäcker , die Erstellung eines Kohlenschuppens bei der
llaufhansbrücke je auf städt . Platz unter gewissen Bedingun¬
gen und in stets widerruflicher Weise gestattet . — Die Ober-

postbirektion hat sich, ohne daß dies von irgend einer vciemg-
ten Gemeinde beantragt worden ist, bereit erklärt , die bisher
von Schultheiß Theurer in Göttelfingeu betriebene Kraft¬
fahrlinie Altensteig —Göttelfingen —Besenfeld —Schönegründ
—Klosterreichenbach auf di« Deutsche NeichSpost zu überneh¬
men . Das Oberamt Nagold fragt nun an , ob die übliche Ab-
mangeldecknng der Reichspost gegenüber getragen werden
wolle . Nachdem sich der Bezirk Frendcnstadt für die Wetter¬
führung der Linie durch einen privaten Unternehmer aus¬
gesprochen hat , wird angenommen , daß sich eine weitere
Aenßernng hierüber erübrigt .. — Es werden dann noch zwei
Grnndstncksschätznilgcn vorgenommcu.

*

Dornstette » OA . Frendcnstadt , 7. Mai . In aller Frühe
des gestrigen Tages wollten einige junge Leute von Doru-
stetten , die unterwegs waren , ein Anto anhalten nm mit¬
fahren zu können . Zn diesem Behuf stellten sie sich auf die
Straße nnd waren in der sicheren Annahme , ein bekanntes
Dornstettcr Auto vor sich zu haben . Der Wagen gehörte
aber einer Freudenstütter Antvvcrmictung und der Kraft¬
wagenführer kam dem Wunsche der Burschen nicht nach,
sondern fuhr weiter, ' wohl in der Meinung , daß alle jun¬
gen Leute rechtzeitig ausweichen konnten nahm er nicht
wahr , daß es einem nicht gelungen war , rechtzeitig die
Straßcnmitte zu verlassen und dadurch überfahren wurde.
Erst nach einer Entfernung von angeblich 300 Metern soll
der Kraftwagenführer , durch die Wahrnehmungen eines
Mitfahrers darauf aufmerksam gemacht , den Unglücksfall
zur Kenntnis genommen haben . Der Ueberfahrene soll
in der schrecklichsten Weise bis zur Unkenntlichkeit verstüm¬
melt worden sein.

SCB Reutlingen , 6. Mai . Der Voranschlag des städt.
Gaswerks für 1028 schließt ab mit 1190 000 Einnahmen
und 917000 . /l Ausgaben , sodaß ein Einnahmeüberschuß von
183 000 .// verbleibt . Der Gemeinderat beschloß , den Preis
für Leucht - und Kochgas von 17 auf 16 Pfennig zu er¬
mäßigen . ^

SCB . Heidenhcim , 6. Mai . Als sich ein abfahrender Zug
in Bewegung setzte , versuchte ein Mann , nochmals anszu-
steigen . Er wurde zu Boden geworfen und eine Strecke weit
geschleift , - och kam er ohne größeren Schaden davon.

SCB Vom bayer . Allgäu , 6. Mat . Am Mittwoch abend
zog über Lenbach und Ursulasried ein schweres Unwetter
mit Wolkenbrnch nnd Hagelschlag . Die Schlosse » fielen in
der Größe von Haselnußkörnern . In Lenbach dauerte der
Hagelschlag eine volle Stunde . In den Gärten wurde
alles vernichtet . Der Biederbach schwoll in kurzer Zeit um

Markt-
Anzeigen wollen rechtzeitig

anfgegeben werden!

eine » halben Meter an . Das Wasser schoß über die Wege
und Abhänge , und nur mit größter Mühe konnten die Ball¬
ern ihre Fahrnisse in Sicherheit bringen . Noch am andern
Tag lag der Hagel stellenweise bis zu einem viertel Meter
hoch. In Weiler schlug der Blitz in den Turm der Seba-
stianskapelle und zündete . Der Feuerwehr gelang es , den
Brand auf den Turm zu beschränken , - er schließlich aus-
brannte nnd hcrunterstürzte.

Geld-,Volks - und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 168,80
100 sranz . Franken 16,46
100 schweiz. Franken 80,63

Börsenberichte.
Die Börse lag am Wochenende wieder recht fest » ud et

gab erneut Kursanfbesserungeu.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichc « Hauptverbandes Württemberg und
Hoheuzollern E . V.

Stuttgarter Obst - und Gemiisemarkt vom 5. Mai.

Kopfsalat 10—25,' Karotten , runde , 1 Bund 20— 10; Rettich-
10—25 ; MouatSrettiche , weiße , 1 Bund 15—22; Spargel ««,
Untert ., 1 Bund 130—160 ; dto . Schiv ., 1 Pfd . 45—80 ; Spinat
10—15; Rhabarber , 1 Bund 10—20 Pfennig ; alles andere « « »
verändert.

Stand der wichtigeren Tierseuchen.
Nach einer Zusammenstellung des Statistischen Landes»

aints »var am 30. April der Milzbrand in 1 Oberamt mit
1 Gemeinde nnd 1 Gehöft , der Nanschbrand in 1 Obcramt
rnit 1 Gem . und 1 Geh ., die Maul - und Klauenseuche in
6 Oberämtern mit 14 Gem . und 32 Geh ., die Räude der
Schafe in 3 Oberämtern mit 4 Gem . nnd 14 Geh . verbreitet.
Ferner traten auf die Schweinesenche nud Schweinepest tr
1 Oberamt rnit 1 Gem . und 1 Geh ., die Kopskrankheit der
Pferde in 16 Oberämtern mit 24 Gem . und 25 Geh ., die
ansteckende Blutarmut der Pferde in 15 Oberämtern inst
22 Gem . und 23 Geh . Auf 15. April ivirvde noch nachträglich
gemeldet : Kopskrankheit der Pferde in 1 Oberamt rnit
1 Gem . und 1 Geh ., sowie die ansteckende Blutarmut der
Pferde in 1 Oberamt mit 2 Gem . nnd 2 Geh.

Viehprcise:

Oberrot : Ochsen und Stiere 300—680, Kühe 280 —550,
Rinder und Jungvieh 200— 450 ./k. — Urach : Farren 325
bis 450, Kühe 335—600, Kalbinnen 355—700, Jungvieh 155
bis 360

Frnchtpreise.
Giengen a . Br . : Gerste 14.50, Futtergerste 12.80—13.10,

Haber 11.90—12,15, Weizen 13.50—14, Wicken 13.40, Misch¬
frucht 13.60 .kk. — Tübingen : Weizen 13—14.50, Dinkel
10.20, Ackerbohnen 11.60, Gerste 13—14, Haber 12—13 ./k. —
Winnenden : Weizen 13—14, Haber 12—13, Dinkel 10.50 bis
10.80, Roggen 12, Gerste 12.55—13 der Zentner.

*
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und

Großhandelspreisen gemessen werde«, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenDer«
kebrSksfien tn Zuschlag koyimen. D. Schrtftltg.

Statt jeder besondere» Anzeige.

Todesanzeige

Nach kurzem , schweren Leiden entschlief heute vormittag
11V, Uhr wohlvorbereitet durch den Empfang der hl . Sterb-
sakramente im Alter von 60 Jahren niein innigstgeliebter
Mann , unser herzensguter Vater , Bruder , Schwiegervater,
Onkel und Großvater

Hr.meL Ml SM
SiM- M Memzl in BÄ LieMzeil.

In tiefer Trauer:
die Gattin : Ara » Maria Schmid , geb. Krauth;
die Kinder : Ara « Ella Wahl , geb. Schmid lind vr . nieck.

Willy Wahl » Schömberg; Theo Schmid , Manaos
Brasilien , vr . meck. ckeot. Walter Schmid und Fra«
Hildegard ,geborene Goffard,Rattngen; Fra « Melanie
Raidt , geb. Schmid und Franz Raidt , Staatsanwalt,
Ellwangen ; Edith Schmid , Pforzheim ; Marianne
Schmid , Stuttgart; die Anverwandte » und2 Enkel¬
kinder.

Vad Liebenzell , den 6. Mai 1928.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 8 . Mai , nach¬

mittags 4 Uhr in Bad Liebenzell statt.
Trauergottesdienst Dienstag vormittag 8 Uhr in der

kath . Stadtpfarrkirche Calw.
Von Beileidsbesuchen bittet man Abstand zu nehmen.

Altbnlach , den5. Mai 1928.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die «vir bei dein Heimgang unserer
lieben Mutter

Marine Mer
erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte , sagen herzl . Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

MM

Tüchtiges

gesucht sür Kücheu. Haus,
nicht unter 20 Jahren . Et¬
was Nähkcnntnisse er¬
wünscht . Gitter Lohn und
freundliche Behandlg . Ein¬
tritt 15. Juni . Angebote
init Zeugnisabschrift 'cm
Frau Stadtpfarer Koch.

Weilderstadt
Bahnlinie Stuttgart -Calw

1 guterhaltenen leichteren

!.
doppelt zum Ausrichten „ er-
kauft

Binder. Pflüstere»

Kräftiges , sanberes

welcher Lust zuin Servieren
hat und untertag » Haur¬
arbeit init übernimmt aus

sofort oder 15. Mat
nach Pforzheim

gesucht.
Nähere » Eberhart , zum
„Raben - , Bleichstraß » 63,

Pforzheim.

Tüchtiger

RWNiktt
kau » sofort eiutreten.

Hch. Perrot.

Altbulach , den 5. Mai 1928.

's
Danksagnng.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir während der Krankheit und
nach dem Hinscheiden unserer nun in Gott
ruhenden lieben Daker », Schwiegervater «,
Großvater «, Bruders , Schwagers und Onkels

ÄhmGesrsPrstz
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank.
Besonders möchten wir allen denjenigen dan¬
ken , die ihm i» seinen Krankheitstagen immer
so hilfreich beigestanden sind.

Die trauernden Hinterbliebene «.

EMMWM
GrasMcjher
„Attila"

„Deering"
„Lanz Wcry"

„Nova Palatia"
Gabelwender
u. Vchrvadenrechen

„Fahr"
SchlrWueM SrMile

für sämtliche Fabrikate

Wh.MMuth.



Am Dienstag abend 8 Ahr spricht im Saale Weitzx

der Spitzenkandidat
der Deutfchnatisnalen Dolkspartei im Wahlbezirk Calw

Herr LandtagsaLgeordnetsr
Ross , Stuttgart

über:

Hlezu find sümlttche Wühler eingeladen

liki!ßchWK !?.
Errichtmz einer EMWruiW-

Die von den beteiligten Grundstiickreigentümem bei
der Adstimmungstagsahrt am 10. November 1927 dc-
schiossene genosseiischaftlicheAussührung einer Entwässerung
in den Gewänden „Moosäcker , Haldenäckcr u. Scheueren-
äcker" der Markung Breitrnberg ist von der Ministerial-
abteilung sllr Bezirks - u. Körperschastsoerwaltung durch
Erlaß vom 22. Dezember 1927, 9 S . 37 Nr . 2, genehmigt
ww 'den.

Lalw , den 5. Mai 1928.
Oberamt : Ripp mann.

Achtung! Achtung!
Bin »nieder mit einem Posten

Ematlwaren
zu enorm billigen Preisen emgeirossen.

Einige Beispiele : Sehr schöne Stücke
zu 1.00 , 0 .75 , 0 .50 , 0 .35 Mark

Erkenntlich durch Plakat . Bitte genau
aus meinen Namen zu achten

Xaver Hubern

>18 IN MIM
VÄN!W!

Oeden 8ie eine Anreize im
Cal '.vei' 's .iAbiatt suk, 67.1m
erreiclien 8ie itiren / 'tveck

M

pt2Ni » rurMk ! L
I»!e Vorteil bei späterem Xk»»e

kümslsktesOriii k . vörner L lvrni
Ltnttgnet , IVribeimnpisir 13 k.

Blaue Arbeitsauzüge
IMS gutem 5)aus !uch 7.50
aus gutem Köper 9.50
aus gutem Pilot 12.—
aus schwerem Pilot 13.50
„Monteursrcund" 13.50

Gipseranzüge aus roh Tuch 8.—
aus schwerem Köper 10.50

Gipserblnsen aus roh Tuch 5.—
Malerhemden aus roh Tuch 5.80
Arbeitsmüntel 7.50, 9.50, 9.90
blaue Schürzen 1.50
Metzgerblnsen 7 50, 8 —
Bückerblufen  6 .70, 7.20
Bürker » und Kochhosen 6.50, 12 —
Motoreadsahrer -Anzksr imvräguiert

. 21.—. 23 .50, 26.—. 27.—
i Versand nach ausivärts unter Nachnahme , von 20.— . Bl

^ ab portofrei.

PaulRilachle , s« Marti. Calw . !

ll sScr Art
in reicher Auswahl.

W. 8rk8kekis
üuimseder.

Feinste

SMMii-
LeberAkrst

empfiehlt lausend frisch

Wursters

ArkiUlesiel- urrd
Birkerlhlrarkvgsser

siir Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

K . Otto Vin ^on , Catw.

Jeden Dienstag undFrei-
tag von 10— 12 Uhr gibt es

MeiWen.
Hermann Schunrle

Teigwarengeschäst.

ZiSWfe
HiMiirSeilkii

anerkannt am besten bei
Friseur Odermatt

b.Hole ! Adler , Fernspr . 240.
Cirren 1L Monats alten

ZsGfarres
mit erst¬
klassigem
Abslam,
»nmig».

Nachweis
von prämiierten Eltern
abstammrrrd, sowie einen

guterhaltenen

MeWkWUen
verkauft Preiswert

3. Archer. SyMardl

Feinste ^
BAgäuer

SwWNse
Psd- 4 -2 Pfg.  "

feinste große gelbe
Landia«

Mstrchllkll
Ztr . 28 MK.

Nettopreis

S°/g Rabatt

c//s E 0k^v//s
</S5 O/s -?//

§5 /§/ oin/ 6 ^ 7/s

SS^o-/ /« vg ŝ
5/S EE E

)/5 ^ O/MO/7l5

V«
SskttttttWpen

WallderjMeir

MsrA

Bruchbänder
mit und ohne Feder , jeder Größe, empfiehlt

W . Schüberle
N . B . Lieferant der Allgemeinen Ortskrankenkasse

xebrsuclitdr 06er neuer Oe-
xenstänäe erzielen 8ie rssck
un6 giclier äurcti eine ^ n-
reixse im

VVvr ssinv Llumen Nsbt
tzlti»Ihnen nlch«nur Wäger,santlern weih,<Iab sie anch lästigerI
Nahrung txcküilen, Seben8!« ckeehald all« 14 Sage«IngM«Iserspitz«̂ ur»»V^ tn lla»Stetzwager, Sann erhalten81« w»»ö«r»oll« ropspflanzen. Vas» S0 Psg. erhältlich§
in vragerien, Apotheken, vlumen- »nck Samenhanöl'ingen.  ,

ENder - MMt
Feinsten

Allg. StlurgeMse
1 Psd . 40 Pfg.
bei lOPfd . 39 Pfg.

Echte « vollfetten

HM «». Eöimier
I Psd . I .so Md.

empfiehlt

Wurster
am Markt

In verkaufen

WroMWg
llelttziehtt

blau
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Schöne schwarze Kleiderstoffe
in Wolle und Seide

in riesengroßer Auswahl

Paul Räuchle. am Markt , Calw
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